
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 235 (1962)

Artikel: Der Engel des Knäbleins Luciano

Autor: Barletta, Leonidas

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-656869

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-656869
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3)er (Srtgel bes fönäbletrts £uctario
Sott £eonibas Sarletta

£eonibas Sarletta, einer ber betannteften argentin
rttfrfjert Rutoren, erhielt für feine Rurjgefchidjte ben
,,$erniin=(îatà=Rreis", bie bödjfte Rusäeidmung Catein«
ameritas für biefe £iteraturgattung.

Sraußen oor öeit I)ot)ert unb fd)malen gfenftern
fenïte fid) fdjtoeigenb bie Rad)t auf bie (Erbe rtieber.
93ertoorren brangen bte legten Sagesgeräufctje bis
att bas ®ettd)en bes tränten Rinbes. Sas I)ot)e

lieber löfte Scfjüttelfroft aus, unb bas Rinb
preßte bie Rinnbaden feft aufeinanber. Sie tnüben
unb fpärlid)en Sd)täge ber Rbern an ben Schlafen
liefen bas Riffen oibrierett. 2Bie ein feuriger
£aud) tarn unb ging ber i)aftige Rtem buret) ben
ausgeborrten Rhtnb. Sie blutlofen §änbe bes
Rinbes betoegten fict) unruhig auf bem Ranbe ber
Seden I)in unb tjer.

Rls bie Sür tnarrte, fei)lof) bas Rinb bie Rügen«
liber, benn es toollte niemanben fetjen. £eicf)te
Schritte näherten fid) bem 23ettd)en, unb bie
Rlutter flüfterte leife : „(Er
fcfjläft."

Ruf ber brennenben Stirn
oerfpürte bas Rinb bie roof)I=
tuenbe Rüt)Ie einer §anb

Rod) fefter fcbjlof? es jeßt bie
Rügen. (Es toar gan3 oon bem
graufamen ÜBunfd) bet)errfd)t,
feinem Sdjmerj Rusbrud 31t

oerteitfen, fo fetjr aud) feine
Riutter barunter leiben möd)te.
(Es roar, als fei es bem Rinbe
ein SBebürfnis, 3U roiffen, baß
bie Rcutter feinetroegen litt -
oielleidbt roar es aud) nur ein
buntler Srieb oon unbeftimm«
ter §ertunft unb unbeftimm«
tem 3iet- Rinb hörte, roie
fid) bie Stritte toieber ent«

fernten unb roie fid) bie Stire
tnarrenb fchloß.

St)nmäd)tige 2But trampfte
bas §er3 bes Rittbes 3ufam=
men. (Es roottte fid) aufrichten
uttb fd)reien, aber matt fant
es toieber in bie Riffen 3urüd.

Ser £eud)ter, beffen £id)tfd)ein fid) in einem
mit JBaffer gefüllten ©lasbehätter roiberfpiegelte,
in bem robt3ige |5ifd)cf)eu 3toifd)en 3arten ÎCaffer«
pftan3en umt)erfd)toammen, oerbreitete fein ge=

bätnpftes £id)t in beut Sd)Iaf3immer, buret) bas
milbe, aber einbringlidfe Riebi3ütbüfte fd)roebten.

3m Ropf bes Rittbes fd)toirrten Rttorbe, beren
Satt fid) 3U fd)toinbeIerregenbem Sempo fteigerte.
Sie riffen ab unb hinterließen bas gleiche, an See«

trantheit erinnernbe ©efüßl, roie man es in ber
Schautet eines Raruffells 3U fpüren betommt.

3utoeiIen leuchtete es in ben RJinteln bes 3tnt=
mers fettfam pl)ospt)ores3ierenb auf. ffiroße Ru=
geln oon oerfd)Ieiertem ©Ian3 ftiegen auf, um
bann in tleirte blaue, rofa ober grüne Sternfplitter«
chett 3U 3erfatten. RH biefe Sternchen oertoanbel«
ten fid) in bunte Scheiben, bie fid) 3U roeiten,
bampfenben R3eIIen roeiteten. Sie 3BeIIett tourben
3U teuchtenben Räbern, bie oon riefigen Rd)fen an«

getrieben tourben. Sie begannen 3U treifen unb
rouchfett ununterbrochen an, brehten fid) fd)toin«
belerregettb, unb bas gefdjah mit einem Summen,

Sas neue (Eibgenöffifdje Renoaltungsgebciube
an ber Rapiermüt)Ieftraße in Sern. (Es tourbe bant oorfabriäierten Seton«

dementen in Retorbäeit aufgerid)tet.

^botoprefcSBtlberbicnft, 3ürid)

Der Engel des Knäbleins Luciano
Von Leonidas Barletta

Leonidas Barletta, einer der bekanntesten argenti-
nischen Autoren, erhielt für seine Kurzgeschichte den
„Hernàn-Catà-Preis", die höchste Auszeichnung Latein-
amerikas für diese Literaturgattung.

Draußen vor den hohen und schmalen Fenstern
senkte sich schweigend die Nacht auf die Erde nieder.
Verworren drangen die letzten Tagesgeräusche bis
an das Bettchen des kranken Kindes. Das hohe
Fieber löste Schüttelfrost aus, und das Kind
preßte die Kinnbacken fest aufeinander. Die müden
und spärlichen Schläge der Adern an den Schläfen
ließen das Kissen vibrieren. Wie ein feuriger
Hauch kam und ging der hastige Atem durch den
ausgedörrten Mund. Die blutlosen Hände des
Kindes bewegten sich unruhig auf dem Rande der
Decken hin und her.

Als die Tür knarrte, schloß das Kind die Augen-
lider, denn es wollte niemanden sehen. Leichte
Schritte näherten sich dem Bettchen, und die
Mutter flüsterte leise: „Er
schläft."

Auf der brennenden Stirn
verspürte das Kind die wohl-
tuende Kühle einer Hand!

Noch fester schloß es jetzt die
Augen. Es war ganz von dem
grausamen Wunsch beherrscht,
seinem Schmerz Ausdruck zu
verleihen, so sehr auch seine
Mutter darunter leiden möchte.
Es war, als sei es dem Kinde
ein Bedürfnis, zu wissen, daß
die Mutter seinetwegen litt -
vielleicht war es auch nur ein
dunkler Trieb von unbestimm-
ter Herkunft und unbestimm-
tem Ziel. Das Kind hörte, wie
sich die Schritte wieder ent-
fernten und wie sich die Türe
knarrend schloß.

Ohnmächtige Wut krampfte
das Herz des Kindes zusam-
inen. Es wollte sich aufrichten
und schreien, aber matt sank
es wieder in die Kissen zurück.

Der Leuchter, dessen Lichtschein sich in einem
mit Wasser gefüllten Glasbehälter widerspiegelte,
in dem winzige Fischchen zwischen zarten Wasser-
pflanzen umherschwammen, verbreitete sein ge-
dämpftes Licht in dem Schlafzimmer, durch das
milde, aber eindringliche Medizindüfte schwebten.

Im Kopf des Kindes schwirrten Akkorde, deren
Takt sich zu schwindelerregendem Tempo steigerte.
Sie rissen ab und hinterließen das gleiche, an See-
krankheit erinnernde Gefühl, wie man es in der
Schaukel eines Karussells zu spüren bekommt.

Zuweilen leuchtete es in den Winkeln des Zim-
mers seltsam phosphoreszierend auf. Große Ku-
geln von verschleiertem Glanz stiegen auf, um
dann in kleine blaue, rosa oder grüne Sternsplitter-
chen zu zerfallen. All diese Sternchen verwandet-
ten sich in bunte Scheiben, die sich zu weiten,
dampfenden Wellen weiteten. Die Wellen wurden
zu leuchtenden Rädern, die von riesigen Achsen an-
getrieben wurden. Sie begannen zu kreisen und
wuchsen ununterbrochen an, drehten sich schwin-
delerregend, und das geschah mit einem Summen,

Das neue Eidgenössische Verwaltungsgebäude
an der Papiermühlestraße in Bern. Es wurde dank vorfabrizierten Beton-

elementen in Rekordzeit aufgerichtet.

Photopreb-Bilderdienst, Zürich



bas in immer I)öl)ete Dime überging unb fd)Iief]Iid)
3U einem fdjrillen pfeifen mürbe.

Das tränte Äinb nat)m alle Straft 3ufammen,
bis es iljm gelang, einen Reiferen Sd)rei tjeraus»
3ubringen. Dann aber fiel es, in Sdfmeif] ge»
babet unb burd) ben Sdjreden gelähmt, auf bas
Stiffen äurücf. Stein ©eräufd) unterbrad) bie gfie»
berträume bes kleinen. Stets i)atte er firf) non
feiner ©lutter getjafjt gefüllt, unb in feinem men»
fd)enfd)euen Serjert, bas fid) nad) ©futterliebe
fetjnte, empfanb er jugleid) Üicbe unb SmfS 311

feinen ©Item.
©Sieber ïnarrte leife bie Dür - unb jetjt fdfritt

eine feltfame ©eftalt auf fein SBett 3U. Sie mar in
ein langes, meifjes ©eroanb gefüllt, bas bis auf
ben gujfboben reichte, bjatte aufgelöftes Sjaar unb
burctibringenb blidenbe ©ugen. £aut!os tarn bie
©eftalt näi)er unb beugte fid) übet fein ©efidjt.
©uf feinen brennenb tjeifjen ©langen fpürte bas
Stinb ben frifd)en §aud), ber tum bem ©ntlit] aus»
ging - feltfam fremb unb feltfam d er traut, ©tit
I)aIbgefd)Ioffenen ©ugen, um bie ©Sonne ber er»

feinten £iebfofung ooll aus3utoften, lief] es fid)
bie feud)ten Sdfläfen ftreidfeln.

tRuboIf oon ©rlad) am alten Stanöort auf bem
3m §intergrunb bas Stiftsgebäube.

93l)oto 2B. 9h)begger, Sern

Dem Stinbe rourbe es leidfter ums Ser3- ©uf ein»

mal tjatte es begriffen : Der ©ngel mar getommen -
ber ©ngel mar bei il>m. ©s richtete fid) auf, unb mit
feltfamem ©lan3 in ben ©ugen fragte es 3agt)aft:

„23ift bu ber ©ngel?"
©in tjolbes Säbeln ging über bas feine unb fo

fd)öne ©efidjt, unb eine gan3 3arte, liebe Stimme
antmortete :

„3a, id) bin ber ©ngel !"
23et biefen ©Sorten fdfien fid) ein tjeller £id)t=

fdfein in ber Stube 3U oerbreiten, ©ud) bas Stinb
iädjelte, unb ein Stimmer oon ©lüd lag auf fei»

nem ©efidjtdjen.
„3d) roufjte, baf; bu tommen mürbeft", fagte es

ernft. „©tele Sage t)inburd) I)abe icf» grieber ge=

I)abt, aber jet]t, feit bu bei mir bift, füt)Ie id) mid)
beffer. ©Senn bu bei mir bleibft, fütjle id) mid)
mol)I. Did) Ijabe id) oon gagent §er3en lieb. ©Sirft
bu bie gan3e ©adjt über bei mir bleiben? Du
braud)ft oor niemanbem ©ngft 3U l)abert - ©tama
mirb oor morgen frül) nid)t tommen. Sie feiern
ein greft, unb morgen mirb fie mir l)eimlid) ©pri»
tofenterne bringen, um baraus tleine grlöten 3U

fertigen..."
„Du barfft nidjt fo oiel

fpredjen", unterbrad) it)n
ftreng ber ©ngel.

,,©ut, bann merbe 'id)
nidjt fpredjen. Dod) alle
©cütter fingen il)ren Stin»

bern fiieber, unb ©tama
t>at mir nod) nie ein £ieb
gefungett... ©atalina t)at
mir gefagt, baf] alle ©tüt»
ter iljren Stinbern £ieber
fingen! - ©Seinftbu? ©Sei»

nen beim ©ngel audj?"
„3d) merbe bir ein £ieb=

djen fingen, menn bu mir
oerfprid)ft, baf] bu ftill bift
unb fd)läfft. 3d) merbe fin»

gen unb beinen Sd)laf be»

madjen."
Der ©ngel neigte fid)

über bas ©ettdjen, unb
©tünfterplatj. mit oon Dränen oerfd)Ieier=

ter Stimme begann er 3U
fummen:

das in immer höhere Töne überging und schließlich

zu einem schrillen Pfeifen wurde.
Das kranke Kind nahm alle Kraft zusammen,

bis es ihm gelang, einen heiseren Schrei heraus-
zubringen. Dann aber fiel es, in Schweiß ge-
badet und durch den Schrecken gelähmt, auf das
Kissen zurück. Kein Geräusch unterbrach die Fie-
berträume des Kleinen. Stets hatte er sich von
seiner Mutter gehaßt gefühlt, und in seinem men-
schenscheuen Herzen, das sich nach Mutterliebe
sehnte, empfand er zugleich Liebe und Haß zu
seinen Eltern.

Wieder knarrte leise die Tür - und jetzt schritt
eine seltsame Gestalt auf sein Bett zu. Sie war in
ein langes, weißes Gewand gehüllt, das bis auf
den Fußboden reichte, hatte aufgelöstes Haar und
durchdringend blickende Augen. Lautlos kam die
Gestalt näher und beugte sich über sein Gesicht.
Auf seinen brennend heißen Wangen spürte das
Kind den frischen Hauch, der von dem Antlitz aus-
ging - seltsam fremd und seltsam vertraut. Mit
halbgeschlossenen Augen, um die Wonne der er-
sehnten Liebkosung voll auszukosten, ließ es sich

die feuchten Schläfen streicheln.

Rudolf von Erlach am alten Standort auf dem
Im Hintergrund das Stiftsgebäude

Photo W. Nydegger. Bern

Dem Kinde wurde es leichter ums Herz. Auf ein-
mal hatte es begriffen: Der Engel war gekommen -
der Engel war bei ihm. Es richtete sich auf, und mit
seltsamem Glanz in den Augen fragte es zaghast:

„Bist du der Engel?"
Ein holdes Lächeln ging über das feine und so

schöne Gesicht, und eine ganz zarte, liebe Stimme
antwortete:

„Ja, ich bin der Engel!"
Bei diesen Worten schien sich ein Heller Licht-

schein in der Stube zu verbreiten. Auch das Kind
lächelte, und ein Schimmer von Glück lag aus sei-

nem Gesichtchen.
„Ich wußte, daß du kommen würdest", sagte es

ernst. „Viele Tage hindurch habe ich Fieber ge-
habt, aber jetzt, seit du bei mir bist, fühle ich mich
besser. Wenn du bei mir bleibst, fühle ich mich
wohl. Dich habe ich von ganzem Herzen lieb. Wirst
du die ganze Nacht über bei mir bleiben? Du
brauchst vor niemandem Angst zu haben - Mama
wird vor morgen früh nicht kommen. Sie feiern
ein Fest, und morgen wird sie mir heimlich Apri-
kosenkerne bringen, um daraus kleine Flöten zu
fertigen..."

„Du darfst nicht so viel
sprechen", unterbrach ihn
streng der Engel.

„Gut, dann werde fch
nicht sprechen. Doch alle
Mütter singen ihren Kin-
dern Lieder, und Mama
hat mir noch nie ein Lied
gesungen... Catalina hat
mir gesagt, daß alle Müt-
ter ihren Kindern Lieder
singen! - Weinst du? Wei-
neu denn Engel auch?"

„Ich werde dir ein Lied-
chen singen, wenn du mir
versprichst, daß du still bist
und schläfst. Ich werde sin-

gen und deinen Schlaf be-
wachen."

Der Engel neigte sich

über das Bettchen, und
Münsterplatz. mit von Tränen verschleier-

ter Stimme begann er zu
summen:



Stelj auf, mein 3unge,
(Entjünbe bie Sterbe
unb fiel), tuer bort roartbelt
©s tartjen bte ©nglein
Suf fdjroebenben gü^en,
Stuf gleifjenben Sdjutjen,
3n feiberten Strümpfen.
Sie tragen ein Stinblein,
©etleibet in S lau.
2Ber ift biefes Stinblein?
's ift 3efus, ber §eilanb.

ïBie bie SOtelobie raunenben 2Baf»

fers tlang es in ber Stube itacf). Das
Stinb murmelte: „Setjon niel früher
fjatte id) bid) erroartet. 2Bie fd)ön
ift bein £ieb! 2Bie lieb fittb beine
5)ättbe! 3ft es roatjr, baff bu Sieben»
tneilenftiefel f)aft, bie biet) fdfjnell
burdj bie ganje 3BeIt tragen tonnen?"

„3a, es ift roaljr. 9tun mufft bu
aber fdjlafen!"

„3ft es roatjr, baff bie 23lumen
ebenfo leben toie mir?"

,,©s ift roatjr!"
„3ft es roatjr, baff bie 3>*>erge tief

unter bert Stäbten rootjnen?"
„©s ift roatjr."

„... es gibt einen Sögel, ber in
taufenb färben fdjillert... bie (Engel
[eben auf ben Sternen... îfber finge
mir nodj ein Sieb. 93iama tommt noctj
lange nidjt, unb niemanb tann bid) fdjelten, benn
bu bift ja ber (Engel."

©inen îlugenblict nertjarrte ber ©ngel in Sdjroei»
gen, bann erljob er fid) unb bract) in SBeinen aus.
©r umarmte bas totenblaffe Stinb, unb teudjenb
unb fdjlud)3enb ftief} er tjeroor:

„Stein 3unge, mein lieber, lieber 3uttge, quale
ntidj bodj nidjt fo Ss ift tein ©ngel... es ift beine
Stutter... DJ!anta ift es, fiueiano. Sietjft bu benn
nidjt, baf; es 9Jtama ift?"

Das Stinb aber roar bereits eingefdjlafen - für
immer - mit einem fiädjeln auf ben Sippen, bas
feinem ©ngel galt.

„3mmer, roenn idj Sie felje, §err Dljeobor, muff
id) an einengrojfen Sölannbenten." „Sie Scfjmetdj»
lerin. Stt roen benn?" „Sn Darroin...!"

©efudjt: ©in neuer Stanbort für JRubolf non ©rladj.
Das Dentmal bes Siegers oon Caupen roirb bier prooiforifd) an ber
ftirdjgaffe unterhalb bes SJlünfters poftiert. Der ©ntfdjeib über ben

befinitiuen neuen Stanbort ift nodj nidjt gefallen.
93f)oto 2B. SRpbegger, Sern

Die fyatbe ber Dreue

„Sagen Sie mir, fffräulein jßifclt, roarunt ift
eigentlich) ©lau bie garbe ber Dreue?" - „ffiang
einfad), roeil man puntto Dreue fo mandjes blaue
ÏGunber erleben tann."

3tus einem Sdjutauffatj. „Der SîenfdEj." Durdj
ben Störper bes Stenfdjen gebt eine Stange, bie
fRüdgrat Ijeifjt. 2tuf beut einen ©nbe fitjt ber Stopf,
auf bem anbern füjeit roirjelbft.

*

Der frtfd)e ©raten. Sßirt (3um ©aft): „Sorige
Sionet Ijan idj b'ÏBirtfdjaft famt 3nuentar über»

nolj !" - ©aft: „So, fo, ba ifdj allroäg bä ©rate ba
au fdjo berbrj gfi !"

Steh auf, mein Junge,
Entzünde die Kerze
und sieh, wer dort wandelt!
Es tanzen die Englein
Auf schwebenden Füßen,
Auf gleißenden Schuhen,
In seidenen Strümpfen.
Sie tragen ein Kindlein,
Gekleidet in Blau.
Wer ist dieses Kindlein?
's ist Jesus, der Heiland.

Wie die Melodie raunenden Was-
sers klang es in der Stube nach. Das
Kind murmelte: „Schon viel früher
hatte ich dich erwartet. Wie schön

ist dein Lied! Wie lieb sind deine
Hände! Ist es wahr, daß du Sieben-
meilenstiefel hast, die dich schnell
durch die ganze Welt tragen können?"

„Ja, es ist wahr. Nun mußt du
aber schlafen!"

„Ist es wahr, daß die Blumen
ebenso leben wie wir?"

„Es ist wahr!"
„Ist es wahr, daß die Zwerge tief

unter den Städten wohnen?"
„Es ist wahr."

„... es gibt einen Vogel, der in
tausend Farben schillert... die Engel
leben auf den Sternen... Aber singe
mir noch ein Lied. Mama kommt noch
lange nicht, und niemand kann dich schelten, denn
du bist ja der Engel."

Einen Augenblick verharrte der Engel in Schwei-
gen, dann erhob er sich und brach in Weinen aus.
Er umarmte das totenblasse Kind, und keuchend
und schluchzend stieß er hervor:

„Mein Junge, mein lieber, lieber Junge, quäle
mich doch nicht so Es ist kein Engel... es ist deine
Mutter... Mama ist es, Luciano. Siehst du denn
nicht, daß es Mama ist?"

Das Kind aber war bereits eingeschlafen - für
immer - mit einem Lächeln auf den Lippen, das
seinem Engel galt.

„Immer, wenn ich Sie sehe, Herr Theodor, muß
ich an einen großen Mann denken." „Sie Schmeich-
lerin. An wen denn?" „An Darwin...!"

Gesucht: Ein neuer Standort für Rudolf von Erlach.
Das Denkmal des Siegers von Laupen wird hier provisorisch an der
Lirchgasse unterhalb des Münsters postiert. Der Entscheid über den

definitiven neuen Standort ist noch nicht gefallen.
Photo W. Nydegger. Bern

Die Farbe der Treue

„Sagen Sie mir, Fräulein Liseli, warum ist
eigentlich Blau die Farbe der Treue?" - „Ganz
einfach, weil man punkto Treue so manches blaue
Wunder erleben kann."

Aus einem Schulaufsatz. „Der Mensch." Durch
den Körper des Menschen geht eine Stange, die
Rückgrat heißt. Auf dem einen Ende sitzt der Kopf,
auf dem andern sitzen woselbst.

-I-

Der frische Braten. Wirt (zum Gast): „Vorige
Monet han ich d'Wirtschaft samt Inventar über-
noh!" - Gast: „So, so, da isch allwäg dä Brate da
au scho derby gsi!"
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